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Morgen-Ausgabe. 


Deut ſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Zu der Feier der ſil⸗ 
bernen Hochzeit unferes Kronprinzen rüſtet man ſich 
jetzt von allen Seiten, im deutſchen Volke zeigt ſich 
die leb hafteſte Teilnahme für dleſts Feſt. Ein wah 
ses Nationalunternehmen, welches weder beſondere 
Geberkreife im Auge bat noch ſprzielle Zwecke ver. 
folgt, iſt eine Sammlung, an de en Spitze ſich die 
erſlen Männer Deufſchlande geſtellt haben. Die- 
jelbe bat den Zweck, ein namhaftes Kapital zuſam⸗ 
menzubringen, welches am Hochzeitstage dem kron⸗ 
prinzlichen Paare mit der Bitte überreicht werden 
ſoll, dafjelbe nach eigenem Erweſſen zur Förderung 
gemelnnügiger Zwecke zu verwenden. Maßgebend 
i für dieſe Form der Gedanke geweſen, daß es ſich 
gezieme, eine wirklicht Hochzeitsgabe zu überreichen, 
an welcher ſich das ganze deutſche Volk ohne jeden 
Anterſchied polit ſcher oder kirchlicher Parteiſtellung 

und ohne jeden Standesunterſchied bethetligen könne 
und deien Verwendung dem kronprin zlichen Paare 
ſelbſt überlaſſen iſt. 

Der Gedanke hat in den weiteſten Kreiſen 
Anklang gefunden, und es find bereits fehr zahl⸗ 
reiche Lokalkomitees in allen Theilen Deutſchlands 
gebildet. An der Spitze des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes in Berlin ſtehen als Vorſitzende der 
Herzog von Ratibor und der Staatsminifler Del ⸗ 
brück, als Schatzmeiſter der Stehandlungepräſident 
Rötger. 

1 — Bisher iſt das Ergebniß von noch etwa 
50 Wahlen nicht bekannt geworden; aber da es 
m bei Weitem größten Theil ſolche find, deten 
Ausfall nicht zweifelhaft iſt, jo läßt ſich die Zu ⸗ 
ſammenſetzung des neuen Abgeord 
neten hauſeo, vorbehaltlich noch vorzunehmen ⸗ 
der kleiner Korrekturen, üderſehen. Das Geſammt⸗ 
ergebniß dürfte ſich hiernach dahin ſtellen, daß die 
I beiden konſervativen Fraktionen 15 Man- 
| date gewinnen, nämlich die deutſch tonſervatl⸗ 
vm 10 und die freikonſervativen 5, wogegen die 
Liberalen zuſammen 12 Mandate verlie⸗ 
ren, nämlich die Nationalliberalen 13 und die Fort 
ſchrittepartei 2, während die Sezeſſtonſten 3 ge⸗ 
winnen; das Zentrum düfte einen Sit ein- 
büßen, die Polen 2. Die Fraktionen würden etwa 
in folgender Stärke im neuen Abgeordnetenhauſt 
etrdſcheinen, verglichen mit ihrer in Klammer beigefüg⸗ 
ten bisherigen Stärke: Konſervative 123 (ſtatt 
113), Freikonſervatve 59 (54), Zentium 98 (99), 
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Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karoline von Scheidlein⸗Wenrich 
L 


machte. Ich datte mich von jeher höchlich für die 
a „welche uns duich das 
| Auffladeın ihres get- 
igen Lichtes ebenſo entfremdet und ein Gegenſtand 
des Grauens werden, wie Diejenigen unſerer Neben 
menſchen, welche uns durch das Erlöſchen des phy⸗ 
lichen Lebenslich es entrückt find. Ich vurchſchritt 
Jalſo, geführt von meinem geiſtvollen und gelehrten 
Liceront, und belehrt durch ſeine intertſſanten Be⸗ 
nerkungen und Kommentare, die, dem Elend der 
Nenſchheit geweihten Hallen und gewann in mei- 
dem tieſſten Innen die Ueberzeugung von der 
Wahrheit meiner längſt gehegten Ider, daß Krank- 
eiten des Geiſtes ſo gut anſtecken können, wit phy⸗ 
fache. Ich wenigſtens bätte kaum mehr als einige 
Wochen Aufenthaltes in dieſem Itrendauſe und in 
Peer Geſellſchaſt jeiner Bewohner bedurft, um ſelbſt 
mheilbarem Wahnſinn anheim zu fallen. 
Ich ſah dort viele Unglückliche, denen vom 
enſchen nichts geblieben war, als die äußere Ge 
alt; da ſelbſt ihre Stimme unmenſchlich, wie das 
lächtliche Geheul eines Raubthieres Hang, ihre tief 
igeſunkenen, blutunterlaufenen Augen wild und 
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Nationalliberale 74 (87), Sezeſſioniſten 23 (20), 
ſchrittepartei 35 (37), Polen 17 (18), Di- 
nen 2. Die abſolute Majorttät des 433 Mitglie- 
der zählenden Hauſes beträgt 217; Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervattve und Zentrum würden mit 221 Stimmen 
dieſelbe beſſtzen, einſchließlich der Polen es ſogar 
auf 238 bringen. Dagegen haben die beiden kon⸗ 
ſervativen Fraktionen zuſammen nur 182 Stimmen 
und zwar gegen 132 Stimmen der Liberalen. Bei 
dieſer Berechnung find ebenjo wie bei der zur Ver⸗ 
gleichung angegebenen kisherigen Parteiſtärke, überall 
die „Wilden“ den verwandten Fraktionen zugezählt 

Das „Berliner Tageblatt“ theilt in ſein m 
geſtrigen Abendblatt nach Eingang ſämmtlicher Wahl- 
ergebnifje den Ausfall der Wahlen wie folgt mit: 

Nach den vorliegenden Reſultaten ſind in das 
Abgeordnetenhaus gewählt 140 Deutſchkonſervative 
(+ 19), 46 Freikonſervative (gleicher Stand), 65 
Nationalliberale (— 22), Sezeſſioniſten 23 (+ 4), 
Fortſchrittspartei 37 (gleich), Zentrum und welſiſche 
Hoſpitanten 97 (— 2), Polen 17 (— 2), Dä- 
nen 2, 3 Wilde (liberal, Löwe, v. Bockum⸗Dolffs, 
Berger). Die gewählten Miniſter Maybach, von 
Kamele, v. Bölticher, Dr. Lucius, v. Puttkamer, 
ſind theils den Konſervativen, theils den Freikonſer⸗ 
vativen zugerechnet. Die Deutſchkonſervativen ge⸗ 
wannen 26 Sitze: nämlich in Memel, Gumbinnen, 
Grünberg, Glogau je 2, in Helligenbeil, Oſterode, 
Tlſtt, Goldap, Angerburg, Potsdam, Oſthavelland, 
Königsberg N.-M., Frauſtadt, Waldenburg, Wit⸗ 
tenberg, Oenabrück (der dortige Abgeordnete ift 
konſervativ-welfiſch), Tecklenburg, Blevenkopf, Ro⸗ 
ten burg, Gummere bach, Mörs und Wetzlar; fie ver- 
loren ſieben Sitze, und zwar je einen in Ober Bar- 
nim, Schweidnitz, Hirſchberg, Nordhauſen, Eckern⸗ 
förde, Gifhorn, Kteuznach. 

Die Fre konſtvatwen gewannen 10 Sitze, 
nämlich in Tüſit, Graudenz, Strasburg, Ober⸗ 
Barnim, Schubin, Calbe, Mansfeld, Weißenfels, 
Nordhauſen, Erfurt je einen; ſie verloren 10 Sitze, 
nämlich in Konttz je 2, in Frauſtadt, Königsberg, 
Wittenberg, Steinburg, Oberweſterwald, Rotenburg, 
Mettmann und Wetzlar je einen. Die National- 
liberalen gewannen acht Sitze, nämlich in Schweid⸗ 
nitz, Eckernförde, Oßtrode, Gifhorn, Ober Lahn⸗ 
kreis, Mettmann, Crefeld, Kreuznach und verloren 
30 Sitze, u. A. vämlich Könige berg N.-⸗M., 
Fraslfurt a. O., Birnbaum, Frauſtadt, Walden⸗ 
burg, Ohlau, Liegnitz. Magdeburg, Calbe, Halber⸗ 


um den „schlafenden Löwen“ zu wecken. Es gab 
Unglückliche, deren Aeußerungen ihrer Geiſttoſtörung 
baus backener Natur waren, wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken darf; Andere bingegen benahmen ſich in 
ganz deſonderer, auffallender Weſſe. Unter dieſen 
Letzteren machte den tiefften Eindruck auf mich ein 
Mann, der, wie mich Doktor X. verſicherte, erſt 50 
Jah) e zählte, den aber ſein Leiden zum Greiſe ge- 
beugt und gel leicht batte, obwohl es ihm die raſchen 
Bewegungen ſeines wirllichen Alters und eine leb. 
hafte Redeweiſe gelaſſen. 

Er ſaß bet einem Tiſch, welcher mit Photo⸗ 
graphien, ſämmllich Borträte, bedeckt war, welcht er 
eine nach der andern mit einer großen Nadel durch- 
bohrte: jo daß Ne alle durchlöchert waren, wie 
Siebe. Als wir uns ihm näherten, blickte er auf, 
jap mich mit einem eigenthümſichen Blicke an, 
reichte mir die Nadel und ſprach: „Wollen Ste 
auch ſtechen! Ich erlaube es Ibnen; aber nur 


Tbun Ste es, prach dieſer in franzöſiſcher Sprache. 
Ich nohm die Nadel und durchſtach die Photo- 


in die Bruſt, ins Herz müſſen Sie ſtechen“, be⸗ 
lehrte mich der Irie. Ich gab ihm die Photo- 
graphie zurück und dankte, welchen Dank er mit 
gnadigem, woblgefällgem Lächeln annahm. Der 
Arzt und alle Wärter waren erſtannt über ſeise ſel⸗ 
tene Herablaſſung gegen mich, die er in den ſechs 
Jahren ſeines Aufenthaltes im Itrenhauſe noch 
Niemandem hatte angedeihen laſſen und ein Wärter 
machte mir ſogar das zweldeutige, zwelfelhafte Kom⸗ 
pliment, daß es ihm ſchiene, als Hätten alle Narren 
sine beſondere Sympathie für die Dame. 

Noch machte mich mein gelehrter Cicerone auf 
zordluſtig, wie die eines Tigers leuchteten. Ande- ein wunderbar ſchöncs Weib aufmeekſam, welches fo 
war der Stempel des Wahnſinns noch nicht jugendlich aue ſah, daß man ihm nicht mehr ale 
war aufgedrückt: Sie hatten menſchlichen Blick, fünfzehn Jahre gegeben hätte; und doch war es 
ne, ja ſelbſt ziemlich vernünftige Antworten Gattin und Mutter geweſen, und ſchon mehrere 
e an fie gerichteten Fragen, und es bedurfte Jahre an dem traurigen Orte. Die ſchöne Irre 
eines Schlagwortes, oder äußeren Anlaſſes, ging ruhig und freundlich umher und hatte ihre 
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ſtadt, Halle, Mansfeld, Erfurt, Stormann, Dsna- die Natlonalliberalen im Gegenſatz zu früheren Mel⸗ 
brüd, Nienburg, Obertaunuskreis, Biedenkopf je dungen behauptet, dagegen Erfurt an die Frelkon⸗ 
einen, und je zwei Sitze in Breslau, Grünberg ſervativen, ebenſo Osnabrück an die Konſervativen, 
und Hagen. dagegen haben fie Gifhorn und Oſterode a. H. 

Die Fortſchrittspartel gewinnt 11 Sitze, näm- von den Konjervativen gewonnen. In den bisher 
lich in Birnbaum, Frauſtadt, Ohlau, Magdeburg, | nationalliberalen Gummersbach hat Herr Maybach 
geflegt, in Crefeld die Natiomalliberalen, in Bie- 
denkopf die Konſervativen, in Hanau die Fort⸗ 
ſchritts partei. 

Von den bisherigen Mitgliedern der Zentrums ⸗ 
fraktion des Abgeordnetenhauſes haben folgende 20 
abgelehnt, en neues Mandat anzunehmen: Ber- 
nards (Gladbach), Conrad (Glatz), Frhr. v. Droſte⸗ 
Hüls hoff (Beckum), Dr. Franz (Franſenſtein), von 
Grand-Ry (Eupen), Frhr. v. Huene (Falkenberg), 
Graf Hoverden (Gleiwitz), Knabe (Leobſchütz), 
Koch (Fulda), Patheiger (Trier), Dr. Röcktrath 
(Köln), Ruſt (Heiligenftadt), Schmid (Hobenzollern), 
Schröder (Lippſtadt), Frhr. v. Spieß⸗Bülles heim 
(Düren), Theiſſing (Neiſſe), Frhr. v. Wendt (Höxter), 
Schr. v. Wenge⸗Wulffen (Schleiden), Wolff (Mer- 
zig), Dr. Zehrt (Helligenſtad.) 

— Zum Prozeß Arabi meldet die „C. T. C.“ 
aus Kairo vom 26. 

Die Vertheidiger haben geſtern mehrere Unter- 
redungen mit Arabt und Abdellal gehabt, welche 
behaupten, von Palaſtoffizleren bel ihrer Viſttation 
gröblich inſultirt worden zu fein. Die Unter- 
ſuchungekommiſſion fährt mit dem Verhör der Be⸗ 
laßungszeugen fort. Borelli Bey bat ausgeſagt, 
daß das Maſſacre in Tantah in dem Moment be⸗ 
gonnen hat, als der Adjutant Abdellals, Abondia, 
eingetroffen war und erklärt hatte, daß die Vernich⸗ 
tung der chriſtlichen Bevölkerung den Anſichten 
Arabi's entſpreche. Borelll Bey beruft ſich hierbei 
auf das Zeugniß von ſechs Einwohnern von 
Tantah. 


verliert 11 Sitze, in Memel, Tilſtt, Gum binnen je 
2, in Oſterode, Goldap, Angerburg und Graudenz 
je einen Sitz. Die liberale Vereinigung gewinnt 
11 Sitze, u. A. je einen in Frankfurt a. O., 
Liegnitz, Hirſchberg, Halberſtadt, Halle, Obertaunus⸗ 
kreis, Oberweſterwald, und verliert 6 Size, je 2 
in Glogau und fe einen in Helligenbell, Oſterode, 
Flatow und Weißenburg, Weißenfels, Landkreis 
Wiesdaden. Das Zentrum gewinnt 3 Sitze, dar⸗ 
unter ein welſiſcher Hospitant, rämlich in Konitz, 
Kreuzburg und Marburg je einen Sitz, und verliert 
5 Size (darunter befindet ſich ein welſiſcher Hoſpl⸗ 
tant), nämlich Tecklenburg, Oberlahnkreis, Mörse, 
Crefeld und Oſterode (Hannover). Die Polen ge- 
winnen einen Sitz (Konitz) und verlieren 3 Sitze, 
u. A. in Stras burg und Schubin. Doppelt ge⸗ 
wählt find Minister Maybach in Salzwedel und 
Gummersbach, Richter in Berlin und Hagen und 
Dr. Kropatſcheck in Weſthavelland und Wittenberg 
(für Rauchbaupt if in Delitzſch ein anderer Kon⸗ 
ſervativer gewählt). 

Das, was von den Wahlrefultaten definitiv 
bekannt iſt, beſtätigt faſt durchgängig, was auf 
Grund der Berichte über die Wahlmännerwahlen 
angenommen werden mußte. Ueberraſchungen find 
nur in wenigen Fällen eingetreten. Von beſonders 
in die Augen fallenden Reſultaten heben wir her⸗ 
vor: Die foꝛtſchrittlichen Verluſte in Oſtpreußen 
und Brandenburg beſtätigen ſich. Steas burg in 
Weſtpreußen iſt von den Polen an die Freikonſer⸗ Der Schweizer Ninet, welcher in der Umge⸗ 
vativen übergegangen. In Striegau haben die Na⸗ bung Arabi's den Feldzug nutgemacht hat und bei 
tionalliberalen den Konſervatlven e nen Sitz abge- Tell el Kebir gefangen wurde. veröffentlicht in der 
nommen, in Brieg einen an den Fortſchrit verlo⸗ „Times“ tine aueführliche Schilderung von den 
ren. In Waldenburg ſcheinen nicht die Sezeſſio · ſchrecklchen Leiden, denen er und feine Schickſals⸗ 
niſten, wie es hieß, ſondern die Frelkonſervatioen gefährten während der Gefangenſchaft in den Ker⸗ 
geſtegt zu haben. Grünberg haben die Konjervati- kern von Katro und Alexandrien ausgeſetzt gew. ſen 
ven den Nattonalllbetalen abgenommen. In Keeuz⸗ ind. Beſchimpfungen und Miß handlungen aller 
burg baben die Ultramontanen durch Kompromiß Art und ſelbſt die Tortur hatten die Unglücklichen 
einen Sieg auf freikonſervative Koſten gewonnen. In von früh bis ſpät zu erleiden. Ninet ſelbſt, der in 
Hirſchberg haben die Sezeſſtoniſten den Konſervall⸗ dem boben Alter von 65 Jahren ſleht, wovon er 
ven ein Mandat argenommen, in Zeitz haben ſich 42 in Egypten zugebracht hat, wurden Daum- 


Geiſtes krankheit nur dadurch beurkundet, daß fie kein hatte er das Unglück, durch die Schuld eines Han⸗ 
anderes Wort ſprach, als bella donna, Wollte delsfreundes ſein ganzes Vermögen zu verlieren, ſo 
ſie iſſen, tunken, um etwas biuen, für etwas an- daß er, um exiſtiren zu können, wohl auch um in 
ken, jo ſagte ſie nur: della donna! Das Wör⸗ der Stadt, die ihn als reichen Handele heirn ge⸗ 
terbuch ihres kranken Geiſtes enthielt dies cinzige kannt hatte, nicht in abhängiger Sielung zu leben f 
Wort, das fie mit verſchidenem Ausdrucke und Ge⸗ — einen Antrag, als Kaſſtrer in das Wieuer Haus 
berden ſprach, jo daß es durch die Länge der Zeit] P. einzutreten — annahm und jeiner Valerſtadt 8 
ihren Wärterinnen gelungen war, ihre freilich ehr] [Valet ſagte. Seine junge Frau, die er weder mit⸗ 
einfachen Wünſche und Bebürfnifje zu errathen. nehmen noch ernähren konnte, kehrte mit ihrem vier- 
Da ich mich natürlich für die beiden armen Kran- jährigen Kaaben in ihr Elternhaus zupück, wo ſſie E 
ken lebhaft intereſſirte, jo war Doklor . liebens noch weilt. Der arme Mann, der die Seinen zärt⸗ 5 
würdig genug, mir ihre Geſchichte, die Uiſache ihres lich Lebt, iſt unglücklich über die Maßen über die 
traurigen Zuſtandes geweſen, mitzuthellen, welche ich lange Trennung. Er arbeitet mit übe; menſchlicher | 
den geneigten Leſern nicht vorenthalten will. GEs|Kıajt und Ausdauer und darbt ſich den Biſſen 
war am Sylveſterabende des Jahres 188, als ſich vom Munde ab, um bald im Stande zu ſein, feine 
in dem Speiſeſaal des Bauers S. in W. eine Familie in ein neues Heim in unſerer Stadt ein- 
luſtige Herrengeſeüſchaft um eine Taſel gereiht halte, zuführen. Aber obgleich er das Leben eines Geiz⸗ 
welche ſich unter der Laſt der feinften Leckerbiſſen balſes führt, jo iſt doch, wie er mir neulich ge⸗ 
und Champagnerflaſchen dog. Da, wie geſagt, der ſtand, eine ganz unzureichende Summe die Frucht 
Hausherr die Gene, welche die Anweſenhet von |jerner harten, langjährigen Entbehrungen, und er 
Damen den Herren auſerlegt, ſeinen Gäſten erſpart bat die tegurige Perspektive, noch Jahre lang allein 
batte, jo heerſchie die lauteſte, ungebundenſie Fröh⸗ zu fein. Der Arme hat wobl ſchon längſt ver⸗ 
üchkeit unter ihnen. Nur Einer, ein bleicher Mann, geſſen, wie der Champagner ſchmeckt. Schenke ihm 
ſaß, wie es ſchien, von trüben Gedanken abſorbirt, mit Deiner gewohnten Gaſtfreundſchaft und Lie⸗ 
am The, ohne dem Guten, was gegeſſen, getrun⸗ bens würdigkelt fleißig ein, ſo erwirbſt Du Dir 
ken und auch geſprochen wurde, die mindefle Auf- das Verdienſt, dem Armen wenlgſtens den letzten 
merkſamkelt zu ſchenken. ) Abend ein“ für ihn traurigen Jahres verſchönt zu 
Der Hausherr, der es bemerkte, halle ſchon] haben.“ 
mehrere Male den ſtummen Gaſt in ein Geſpräch Der gutmü hige Amphytrion ließ ſich das nicht 
verwickeln wollen; doch vergebene. Er wendete ſich zweimal jagen. Er fühlte herzliches Mitleid mit 
nun zu einem Freunde, der denſelben bei ihm ein- dem ſtillen Gaſt, ſetzte ſich zu hw, lad ihn zum 
geführt hatte, mit den Worten: Trinken ein und fülte den Kyſtallenen Kelch jo oft ; 
„Was in Himmels Namen fiel Dir ein, mir mit dem ſchäumenven Naß, daß dle blaſſen Wan- 1 9 2 
einen ſolchen Bruder Karthäuſer in meine Infine gen dis ſteinernen Galle ſich bald rötheten und 
Geſellſchaft zu bringen? Iſt er immer jo brillan glüßten, und fein trüber, erloſchtner Blick ſich be⸗ 
ter Laune wie heute?“ leb'e und Feuer fprübte. Er wurde geſprächig und 
„O Du mußt ihn ſchon entſchuldigen, ant⸗ der Geiſt und Humor, die ſeine Reden würzten, N 
wortete ſein Freund, „ein paar Gläſer Champagner ließen den Hauc herrn bedauern, daß dieſe ſeltenen 8 
werden ihn ſchon ins rechte Geleiſe bringen. Der Gaben von den Banden trauriger Verhältniſſe ge⸗ 
Arme hat Urſache genug zum Kopfhängen. Als feſſelt werden konnten. 
Chef eines reihen Handlungshauſes in Kroatiin! (Fortſetzun 
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ſchrauben angelegt; er wurde eoram publice völ- 
lig entkleidtt, ins Geſicht geſpieen und was der 
Freundlichkeiten mehr waren. Daneben lebten die 
Gefangenen in ſteter Beſorgniß, vergiftet zu wer⸗ 
den und wagten die ihnen von den Gefangenwär⸗ 
tern verabreichten, ohnehin kaum genießbaren Gpei- 
ſen nicht anzurühren. Hätte Ninet nicht einige 
mitleidige Setlen gefunden, die ihm von ihren eige- 
nen Vorrätben mitihellten, jo hätte er verhungern 
slönnen. Endlich wurde er, aller feiner Proteſte un⸗ 
geachtet, auf ein türkiſches Schiff gebracht und mit 
33 einem Paß, der ihn zu einem türkiſchen Untertha⸗ 
nien aus Rumelien machte, nach Smyrna dirig irt. 
95 Glücklicherweiſe nahm ſich einer der Schiffsofſtziere, 
ein Armenler, feiner an, er wurde im Piräus, 
Be wo das Schiff anhielt, heimlich au's Land be- 
ö fördert. 

Die „Times“, welche übrigens die Glaubwür⸗ 
1 digkit dieſes Berichte nicht anzweifelt, äußert ſich 
darüber doch in kühler Weiſe; fie meint, Ninet 
n dabe ſich feine Leiden ſelber zuzuschreiben gehabt. 
Wenn er nicht ſchlimmer als die Eingeborenen be⸗ 


* 


5 handelt worden ſei, ſo habe er kein Recht, eine be⸗ 
Be leitigte Miene anzunehmen. Geſetzt, einem Eng⸗ 
* länder wire Aehnliches widerfahren wie Herrn Ninet, 


zucken ihm das Recht absprechen, 
. anzunehmen? Schwerlich. 

i — Die Vorgänge in Ober⸗Egypten werden 
in Ratio doch nicht jo leicht genommen, wie es 
nach gewiſſen engliſchen Berichten den Anſchein ha⸗ 


van injuridair“ 


a ben könnte. Wie die „C. T. C.“ aus Katro mel⸗ 
. det, fand unter dem Vorſitze des Khedive geſtern 
3 ein Minlſterratb ſtatt. In demſelten wurde be⸗ 
5 ſchloſſen, den Gouverneur von Sudan anzutvelſen, 


Khertum bis zur Ankunft von Verſtärkungen zu 
halten. Wie verlautet, iſt ver falſche Prophet mit 


3 großen Streitkräften in Kordofan eingetroffen, von 
. wo aus er Ober⸗Egyplen bedrohen ſoll. Der Mi- 
8 niſterrath beſchloß, ſo viel ſchwarze Truppen ein⸗ 
Be zuſtellen als möglich, um dieſelben gegen den fal 


ſchen Propheten zu ſenden und zunächſt Ismail 
Paſcha Eyoub den Befehl über dieſe Truppen zu 
= Übertragen. Die Annahme des Kommandos ſeitens 
Jemoil Paſcha Eyoubs ſoll indeß zu bizweifeln 
5 ſein, wenn er nicht eine genügende Truppen macht 
erhält. 
— Nachrichten, die der „N.-Ztg.“ aus Pe⸗ 
ters burg zugehen, ſtellen in Abrrde, daß Graf Ig- 
matten Ausſicht habe, wiener in das Miniſtertum 
berufen zu werden. „Graf Ignatjew, fo ſchreibt 
man, führt in Paris die Skobelew'ſche Rolle wei- 
* tet; auch glebt er die in hiefigen leitenden Kreiſen 
herr chende Stimmung durchaus wieder, wenn er 
ſich über den Gang der egyptiſchen Angelegenheiten 
im höchſten Grade unzufrieden äußert. Egypten 
betrachtete man hier als Kompenſationsobjekt für 
den Momenk, wo das türkiſche Erbe als reife Frucht 
Raußland in den Schooß fallen ſollte. Für dieſe 
*. Gelegenhelt beabfihtigte man, ſich Egypten au fzu⸗ 
pparen, um je nach Bebürfniß England oder Frank⸗ 
keich damit abzufinden. Die Kreuzung dieſer Po- 
litik durch Englands Vorgehen wird bier auf das 
3 Schmerzlichſte empfunden. Ignatjew's Rückkehr zu 
don Geſchäften iſt hei der Menge perſönlicher Geg⸗ 
ner, die er in leitenden Stellen beſitzt, noch mehr 
eine perſönliche als eine polltiſche Frage, und 
beide liegen im Augenblick entſchteden gegen den 
GSrliafen.“ 
— Die franzöſiſchen Kammern, welche am 
9. November zur außtrordenil ichen Seſſton einbe⸗ 
. rufen werden, finden eine wenig erfreuliche Situa⸗ 
Mom im der innern Politik vor. Die jüngſten Ar⸗ 
beiterunrußen und die aller Orten heriſchende Gäh⸗ 
Aung laſſen grelle Streiflichter auf die ſozialen Ver⸗ 
1 hältniſſe Frankreſchs fallen, und die hertſchenden 


Bceſorgniſſe werden noch dadurch geſteigert, daß alle 
We t empfindet, wie unfähig das Kabinet Duclerc 
2 gegenüber der ernſten Situation iſt. Das Verhal- 
ten der Regierung in dem ſorben vor den Aſſiſen 
wu Chalons fur Saone verhandelten Prozeſſe gegen 


die Rubeſtörer von Montcrau-les-Mines bekundet 
un der That eine fo bedenkliche Schwäche, daß jetzt 
5 die Frage aufgeworfen werden kann, ob das Mi⸗ 
nliſterium auch nur annähernd in der Lage wäre, 
* ein: r wirklichen Kataſtrophe erfolgreſch zu be⸗ 
gegnen. Hat doch die Staate gewalt durch die 
Vertagung dieſes Prozeſſes offen antrlannt, daß 
* fie ſich nicht die Fähigkeit zutraut, die Ordnung, 
ſowie die Achtung vor den Ulrtheilsſprüchen der or. 
dentlichen Gerichte auftecht zu erhalten. 
Seitſam erſcheint aber vor Allem, daß gerade 
. Gambetta dem ihm noheſtehenden Juſtizminiſter 
Deves die Vertagung angerathen hat; eine Maß- 
regel, die unter den obwaltenden Umſtänden mehr 
als jede andere geeignet erſcheint, die Autorität des 
SWouvernements zu untergraben. Die Aus führun · 
gen, mit denen die „Rep. Fr.“ die von dem letzte 
ren getroffenen Anordnungen rechtfertigt, laſſen kei⸗ 
nen Zweifel darüber beu ehen, daß Gambetta in der 
That als der Anſtifter einer Maßregel zu betrachten 
if, die in jedem Falle die Aufregung in den Ar- 
bieiterzentren fleigern muß. Hierzu kommt, daß viel 
fach die Meinung herrſcht, die in Chalon Ange⸗ 
klagten fein in Wirllichkelt gar nicht die Haupt- 
ſchuldigen, ſo daß ihre Freiſprechung hätte erfolgen 
muüſſen, eine Eventualität, die allerdings für die Re⸗ 
gterung br peinlich geweſen wäre, es aber nicht 
Lechtſertigt, wenn jene nunmehr noch geraume Zeit 
m Uaterſuchungshaft verbleisen müſſen. Die Rä⸗ 
dielsfübrer der ſo geſabrdrozenden Bewegung befin- 
den ſich jedenfalls nicht in den Händen der Behör- 
den. Das gambeltiſttſche Journal „Paris“ ver⸗ 
öffentlicht zwar eine Liſte der in Paris und in der 
Anaechſten Umgebung organifittien anarchſſtiſchen Grup ⸗ 
pen, die im Ganzen 1229 Affiltirte aufwelſen ſol⸗ 
len. Daß aber gegen die Häupter dieſer Gruppen, 
wie doch nach den jüngften Vorgängen angenom- 
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würde die „Times“ auch mit dem mitleidigen Achſel⸗ 


gen von der Poſt abſichtlich nicht befördert werden 


der Karte ſehr Häufig: die wichtigſten Dinge an, 


l * e N 8 - 
men werden mußte, ener giſch eingeſchritten worden 
iſt, wird nicht gemeldet. 

— Als Beleg dafür, wie ſich im Haushalte 
der amerikaniſchen Nation deutſcher Einfluß vortheil⸗ 
daft geltend macht, ſchreibt man der „Trib.“ aus 
St. Louis, 6. Oktober: a 

„Auf der diesjährigen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung in Geological und Mineral Hall hler · 
ſelbſt erregten die aus dem ſogenannten Nord⸗Pa⸗ 
eifie-Gediete, d. h. aus Oregon, Waſhington Ter⸗ 
story, Idaho, Montane, Dakota und Minntſota 
ſtammenden Erzeugniſſe das größte Auffehen. Wäh⸗ 
rend man gewohnt war, in dieſer Abthellung ſonſt 
nichts als Weizen, Weizen und wieder Welzen, al⸗ 
lerdings von der beſten Beſchaffenheit, zu ſehen, 
grüßten uns dies mal dle ſchönſten Früchte und Ge⸗ 
müſe, Kartoffeln, Bohnen, Erbſen, Blumentopf, 
Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen von ſolch 
vorzüglicher Güte, daß mas ſich nicht ſatt an dem 
herrlichen Anzlik ſehen konnte. Was aber unſeren 
Herzen beſonders wohlthat, war die Thatſache, daß 
vie Namen der Ancfeller faſt ſämmll ch. beuſſche 
waren. Man würde dem Amerikaner großts Un- 
recht zufügen, wenn man ſeinen vorzüglichen Eigen- 
ſchaften nicht volle Gerechtigkeit widerfahren ließe 
und der von ihm in Nord⸗Dalota im großaitigſten 
Maßſtabe betriebene Weizenbau hat mit Rech die 
Bewunderung der Welt erregt. Aber der Amerika⸗ 
ner wüſtet darauf los, verbrennt das ausgedroſchene 
Stroh auf dem Felde, weil der ſchwere Boden des 
Dünzers nicht bedarf und ein Verkauf mithin nicht 
ſonderlich lohnt und treibt überhaupt dieß maßloſeſte 
Verſchwer dung. Der Deutſche verſteht es, den Bo⸗ 
den rationell und nach feine: Eigenthümlich keit zu 
behandeln, und ſchafft damit ein Paradies großen 
materiellen Wohlſtandes um ſich her. Wo noch 
vor wenigen Jahren der Kiiegsruf des Indianers 
erſcholl, da erklingen jetz! fröhliche drutſche Lante 
bei der Arbeit, und wer von dem Verfall des 
Deulſchthums in Amerika ſpricht, der gehe nach 
dem goldenen Noldweſten und ſehe ſich die blühen⸗ 
den Gärten Oregon, die grünenden Triften Waſ⸗ 
bingtons und goldenen Felder Dakotas an und 
ſtaune, was deutſcher Fleiß und deutſche Aus dauer 
in der neuen Welt zu Stande gebracht haben. Die 
Kinder dieſer Anſt edler im ſtrnen Nordweſten aber 
wan dela in den Fußtapfen der Eltern, halten feſt 
an ererbier Zucht und Sitte und aſſimiliren ſich 
nicht, wie im Osten, dem angelſächſſſchen Element, 
ſondern thellen ihrer Umgebung mehr und mehr von 
ihrem Weſen mit, jo daß der Deutſche in Amerika 
ſich nirgends fo wohl fühlt, wie im goldenen Nord⸗ 
weſten.“ 

— In der geſtrigen Sitzung des engliſchen 
Oberhauſes beantragte Earl Granville in warmen 
Worten ein Dankesvotum an den Admiral der 
Flotte und den Oberbefehlhaber der Armee in Eayp- 
ten, Lord Salis bury unterſtötzte den Antrag. Das 
Haus beſchließt das Dankte votum einſtimmig. Der 
Uo terſtaateſelretär im Departement 
Morley, erwidert auf eine Anfrage Stanley'o, es 
werte nicht beabſichtigt, Baker wieder in die Armte⸗ 
liſte einzustellen. Lord Salisbury richtet ſodann die 
vorgeſtern angekündigte Interpellat on an die Re⸗ 
gierung über ihre Politik in Egypten, worauf Lord 
Grauvllle — wie bereits gemeldet — erklärt, die 
Abſicht der Regierung gehe dahin, den Khedive als 
Haupt des egyptiſchen Staates aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Das Haus vertagte ſich hierauf bis zum 10. 
November. 

JI Uuterhauſe beantragte der Premier das 
Danlesvotum an die Armee und Flotie in Egypten 
und bemerkt, er werde zu geeigneter Zeit die Be⸗ 
wiligung von Lribrenten für Admiral Seymour 
und General Wolfeley vorſchlagen. North cote unter⸗ 
ſtützt den Antrag Gladſtone e. Lawſon beantragt 
die Vorſrage. Der Antrag Lawſon's wird mit 354 
gegen 17 Stimmen abgelehnt, auch der Antrag des 
Homerultrs Molloy, in dem Dankes votum die 
Worte: „Unterdrückung der militäriſchen Rebellion 
gegen den Khedive“ zu ſtreichen, wird mit 230 ge⸗ 
gen 25 Stimmen abgelehnt, das Dan kee votum wird 
ohne weitere Abſtimmung angenommen. Vom Hauſe 
wurde heerauf die Debatte über die Reform der 
Geſchäfts ordnung fortgeſetzt. 

— Zur Poſtmarkenfrage ſchreibt die „Nat.“ 
Lib.⸗Korr.“: 

In den neuerdings vom „Würt⸗mbergiſchen 
Staate anzeiger“ gemachten Veröffentlichungen über 
bie dortigen Verhandlungen wegen der Br.efinarten- 
frage iſt von Intertſſe, daß einer der dabei in Frage 
ſtehenden Mißſtän de einmal einen zahlenmäßigen 
Aue druck erlangt. Im letzten Rechnunge jahre wur ⸗ 
den in Würtemberg 830 Postkarten mit Reſchemar⸗ 
len und 77 mit bairiſchen Marlen aufgegeben und, 
da derartige Karten nicht als frankirt betrachtet 
werden, gemäß der Poſtordnung nicht befördert. 
Man wird annehmen dürfen, daß die in dem grö⸗ 
ßeren und von Bewohnern des Reich smar kengebiets, 
namentlich zur Sommerszeit noch mehr bereiſten 
Batern vorkommenden Fälle nicht allein, abſolut, 
ſondern auch relativ noch weit zahlreicher ſind. 
Nürnberg und Balreuth werden aus dem letzten 
Sommer wohl einen recht anſehnlichen Poſten der⸗ 
artiger Makulatur aufzuweſſen haben. Da ſollte 
man ſich doch hüten, zu behaupten, wie das in 
bateriſchen und würtembergiſchen Blättern häuſig ge⸗ 
ſchieht, daß die Bedeutung des Uebelſtandes über⸗ 
trieben werde! Es iſt einfach eine Ungeheuerlich keit, 
ein wahrbaft unerträglicher Zuſtand, daß in Deutſch 
land alljährlich Tauſende von brieflichen Mlitheilun⸗ 


NE 


Daß es ſich dabei nur um „Karten“ handelt, än- 
dert nichts an der Sache. Der Reiſende vertraut 


weil ihn die Zeit drängt und anderes Material ihm 


unterwegs nicht zu Gebote ſteht. Die Strafe für 
geographlſche und ſtaatsrechtliche Unwiſſenheit, welche 
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des Kritges, Carl 


in der Nichtbeförderung der Poſfkarten liegt, if ſehr 
bart. Wir meinen, nachdem dieſe Angeltgenbeit 
einmal ernſtlich angeregt iſt, iſt eine ſchleunige Ab⸗ 


bülfe ſchlechterdings unumgänglich. 


Ausland. 

Wien, 25. Oktober. Die Wiener „Peeſſe“ 
ſchüldert tie Vorgange, welche zur Hinrichtung des 
Oberſilitutenants Marlovics, des Mannes ber He⸗ 
lene Markovic, führten, wie folgt: „Im Jahre 
1877, lurz vor dem Ausbruch des zweiten Krieges, 
weigerte ſich die Brigade der ſerbiſchen National- 
miliz in Topola, ins Feld zu ziehen. Riſtics war 
damals Miniſter und der Belagerungszuſtand, den 
er über Serbien verhängte, geſtattete ihm, das Kriegs- 
gericht nach Belieben in Thätigkeit zu ſetzen. Riſucs 
und fein Schwager Milofkovics, als Minifler des 
Innern, begnügen ſich nicht damit, die Meuterer 
aburtheilen zu laſſen; ſie debuzirten aus dem Um⸗ 
Hand, daß Topola die eigentliche Heimath der Ka⸗ 
ravjordzewics iſt, die Thatſache, daß die depoſſedirte 
Dynafienfamilie die Meuterei habe inſzeniren laſſen. 
Da es Rıiflice immer verſtanden, ſeine perſönlichen 
Jelnde imer auch als Feinde der Dynaſtie erſchei⸗ 
nen zu laſſen, ſo war damit die Gelegenheit ge⸗ 


boten, alle diejenigen in den Topola-Prozeß zu ve Kandidat Hoffmann als 


widele, welche der Riſticsſchen Kllque gefährlich er⸗ 
ſchenen. So entgingen di: heutigen Min ſter Pl⸗ 
rotſchangz und Garaſchanin nur in Jolge der Oppoſi⸗ 
tion des Fürſten der Verhaftung; aber eiwas abielte 
ſteheude Leute, wie Exminiſter Tſchumics, Kaufmann 
Kolofaz und Oberſtlicutenant Icortm Markov 'co, 
wurden auf Grund falſcher Zeugenaussagen und 
gefälſchter Korreſpon denzen antitynaſuſcher Umteiebe 
und der ÜUcheberſchaft an der Meuterel in Topola 
angeklagt. Mailovics war wohl einer der helden⸗ 
müthigſten ſerbiſchen Offiziere, aber fein Charakter 
galt ſonſt nicht als ſonderlich makellos, zudem war 
ſein Bruder Swetoſar der erſte Führer der ſerbiſchen 
Radllalen. Wä rend es verſchledenen einflußreichen 
Perſonen gelang, vie Todeeſtrafe von dem durchaue 
unſchuldtgen Erminifler Tſchumies abzuwenden, wurde 
dieſe Strafe an Oberſt Lieufenant Markov ecs auf 
die häßliche Art im Sommer 1878 vollzogen. 
Heute noch verſichern eingeweihte Pe:ſönlichketten, 
vaß ſich der eben genannte Offizier wohl während 
des Krieges verſchtedener disziplinariſcher Ausſchrel⸗ 
tungen ſchuldig gemacht babe, daß er aber thalſäch⸗ 
lich an der Topola Affaire ebenſo unſchuldig war, 
wie Tſchurncs und Klara, Wie dem auch fet, 


Meineid und allerlei Fälſchungen reichlich in An⸗ 
wen rung lamen, und es iR daher ganz unbegreif⸗ 
lich, wenn in Verbindung mit der damals in Serbien 
berrſchenden Unzufriedenheit die Ueberzeugung allge⸗ 
mein wurde, daß der Fall Mar kovics einem Juftiz⸗ 


böptem Maße derſelben Meinung waren. 
gen, die ein Zeugniß für die überaus zärtliche Zu⸗ 


ihren Gatten empfand, und ebenſo brkannt iſt es 


Trübſinn verfiel, 
Wo szielles 
Stettin, 28. Oktober. Wird bei dem Ab⸗ 
ſchluß einer hypothekariſch einzunagenden Darlehn ⸗ 
for erung das Abkommen getroffen (wie dies Sel⸗ 
tens mehrerer Hypothekenbanken bei der hypothekart⸗ 


für den Fall der ganzen oder theilweiſen Rückfah⸗ 
lung des Darlehns vor Ablauf einer vireinbarten 
Zeitdauer dem Gläubiger ein beſiümmter Prozentſatz 
rer zur Rückzablung gelangenden Summe pro Jahr 
für die übrige Zelldauer bis zu dem ſiüpulirten Rück⸗ 
zahlung termin als Vergütung zuſteden ſoll, ſo ſteht 


nats, vom 23 September d. J., der Eintragung 
dieſes Abkommens in das Grundbuch nichts entge⸗ 
gen. Nacheingetragene Gläubiger können demnach 
im Falle einer fpäteren Subhaſtation des Grund⸗ 
ſtücke aus den Kaufgeldern erſt dann Befriedigung 
ſuchen, wenn der voreingetvagene Gläubiger außer 
feinem Kapital und Zinſen auch die ſüpulkrte Rück⸗ 
zahlun geprämie aue den Kaufgeldern erlangt hat. 

— Bei der Landtagewahl iſt von der ganzen 
Injel Rügen nicht eine einzige liberale Stimme ab⸗ 
gegeben worden, zum Kieiſe Rügen gehört auch 
roch die Inſel Hiddenſee, von welcher der einzige 
liberale Wahlmann des ganzen Ju ſelkreiſes ge⸗ 
ſandt war. 

— Dem Konrektor a. D., Profeſſor Dr. 
Freeſe zu Stralſand im Kreiſe Hadereleben iſt 
der Rothe Adler Orden vie ter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Wird bei der Zwangeverſteigerung eines 
Grundſtücks zugleich mit dieſem eine Forderung aus 
ver Feuerverſicherung eines auf dem Grundſtück be: 
findlich geweſenen abgebrannten Gebäudte aue ge 
boten, ohne daß die anweſenden Subbaſtationeinter⸗ 
eſſenten dagegen Einſpruch erheben, ſo gebühren, nach 
einem Urtheil des Reichegerſchts, V. Zlollſenats, 
vom 16. September d. J. dem meiſtbietenden Ad⸗ 
judtlatar des Grundſtückes auch die Brandentſchädi⸗ 
gungegelder, ſeldſt wenn das Zuſchlagsurthell beim 
Zuſchlage des Grundſtücks die mitaus gebotene For 
derung aus der Feuer - Verſicherung gar nicht er- 
wähnt hat 

i L Die Vorſtellungen im Arbre - Thrater 
erfreuen ſich nach wie vor der Gunſt des Publi⸗ 
kams, beſonders dle beſſeren Plätze ſind allabendlich 
zahlreich beſucht. Nachdem Fräul. Marie Arbré 
längere Zeit als Zauberkünſtlerin aufgetreten iſt, hat 
Herr Direktor Arber é jetzt wieder ſelbſt den Zau⸗ 


2 2 8 * we; 


10 iſt doch gewiß, daß im Topola - Prozeß Tortur, 


mord gleihlomme. Was war natü licher, als daß die 
Geſinnungegenoſſen des Hingerichteten und vor Al- 
lem deſſen Frau, eine Serbin aus Ungarn, in er⸗ 
Man 
erzählt ſich in Belgrad eine ganze Reihe von Zü⸗ 


neigung geben, welche die elwas erakitte Frau für 


in Serbien, daß die aller Mittel entblößte Wittwe 
des Gerichteten ſeit vier Jahren immer mehr dem 


ſchen Beleihung von Giundſtucken geſchteht), daß 


nach England zmückzukehren. 
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berab übernommen und bringt zahlreiche über 
raſchende und theils neue Experimente zur Dar 
ſtillung. — Eine weſentliche Ver beſſerung bat daß 
Theater ſelbſt erfahren, daſſelbe hat an der Did 
noch eine Verſchaslung erhalten, die Seitenwantt 
ſind verdichtet und durch 2 Oefen wird hinlänglich 
Wärme verbreitet, jo daß das Publikum jetzt we⸗ 
der durch Zugluft noch Kälte beläſtigt wird. 
Aufenthalt des Herrn Arbié wird nur noch kurze 
Zeit währen, 
neue größere Experimente in Vorbereitung. 

— (Berſonal-Chronik) Der lönigliche Ka⸗ 
nalwärter Reich in Ueckermünde iſt zum königlichen 
Ziſcherti Aufſeher für die Uecker und deren Mün- 
dungsgeblet in das Haff rebenamtlich beſt ut wor⸗ 
den. — Im Kreiſe Gteiſen hagen iſt für den Stan⸗ 
desamtsbezirk Borrin der Gemein devorſteher Grün ⸗ 
berg zu Kl. Möllen zum Standesbeamten und der 


Lehrer Callicß daſelbſt zum Stellvertreter des Stan- 


disbeamten ernannt. — Der Paſtor Juhr zu Hans- 
felde iſt zum Paſtor in Pützerlin, Synode Star⸗ 
gab, ernannt und in dies Amt eingeführt worden. 
— Juſtituirt: der Paſtor Schmidt, bis her in Drie⸗ 


en Nm., als Paſtor in Kuddezow, Synode Rü- 


genwalde. — Juſtituirt: der bioherige Predigtamts⸗ 
Diakonus und Rektor in 
Körlia a. P. — Der Seminarbtrektor Platen in 
Pr. Eylau iſt in gleicher Eigenſchaft an das Se⸗ 
minar zu Dramburg und der Seminarlehrer Stein⸗ 


berg zu Pölitz in gleicher Elgenſchaft an daſſelbe 


Seminar verſetzt. — Am Seminar zu Pölltz iſt der 
bisherige Hülfelehrer Räther zum ordentlichen Se⸗ 
minarlehrer befördert. — Am Gymnaſtum zu Grei⸗ 
fenberg t. Pom, iſt bie Anſtellung des ordentlichen 
Lehrers Paul Fischer genehmigt. — Dem katboli⸗ 
ſchen Lehrer Wilhelm Arlt iſt die Konzeſſton zur 
Fortführung der in Swinemünde beſtehenden katho⸗ 
üſchen Privat⸗Elementarſchule ertzeilt. — In Mel⸗ 
lentin, Spnode Uſedom, if der Küſter und Schul⸗ 
lehrer Werth feſt angeſtellt. 


Knut und Literatur 
„Theater für heute. Stadttheater 
„Wüßhelm Tell.“ Schauſp. in 5 Aten. 


Bermiſchtes 

— (Ein Mö ßvrrſtändni) In einem Dorf 
zwiſchen dem Rhein und Katharineberg 
Mann ſehr krank. Seine Frau war zwar ſehr für 
ihn beſorgt, aber ohne ärzliche Hülfe War alle ihre 
Mühe vergebens, alſo ging fie zum Arzt. Der Dot 
tor fragte fle, wie die Umſlän ze ihres Mannes 
felen. Sie erzäblte ihm alles, worauf (br derſelhe 
tine Medizin gab, mit der Belehrung, ſolche dem 
Kranken in einer Fleiſchbrühe enzugeben, und ibm 
wieter Bericht zu geben, wie er ſich befinde. Die 
Frau ging getroſt nach Haus, ſchnitt ein tüchliges 
Stück Speck ab und kochte ihrem Mann eine gute 


Fleiſchbrüge. Dem Mann ſchmeckte dieſe Fleiſch⸗ 
brüde recht gut, ſammt ber Medizin, nur fühlte er 
noch Hitze. Die Fran eilte wieder zum Doktor, 


um zu jagen, wie es mit ihrem Manne ſtehe. Habt 
Ihr alles richt gemacht? ſprach der Doktor. Aufs 
beſte, antwortete die Frau; er klagt nur noch über 
Hitze. So muß er Kühlung haben, ſprach der 
Doktor und gab ihe etwas zum Einnehmen mit, 
babt Ihrs recht verſtanden, Frau? Ja, ſehr wohl, 
ſagte fie, und eilte nach Haus. Was hat der 
Doktor geſprochen, ſagte der Mann. Du mußt 
eine Küh Lung baben, und ging geſchwind zum 
Metzger, um eine Küh-Lung zu holen. Wirklich 
habe ich leine, aber eine friſche Ochſen Lung, ſprach 
der Meßger. Sie wird es auch thun, erwiderte 
ſie und nahm Re mit nach Haus, kochte fie ihrtm 
Mann aufs beſte und er erlabte ſich recht gut. Sie 
eilte nun wieder zum Doktor und fagte zu ihm: 
Ich habe leine Küh-Lung belommen, aber eine 
friſche Ochſen-Lung, die ihm recht gut geſchmockt 
bal. Da lachte der Doklor und ſprach: Wenn 
ſie ihm geſchmeckt hat, jo iſt Euer Mann ge⸗ 
und. 


nach einem Uriheil des Reichsgerichts, V. Zivilſe⸗ ſund 


bed auerlicher Unfall creignete ſich dieſer Tage im 
Zirkus zu Hanley wöh end eines „Haligte ts⸗Mee⸗ 
tings“ der dortigen Gemtinde der „Seligmacher⸗ 
Armee“. Duck das Nachgeben eines Balkens 
ſtürzte der Fußboden des Lokals ein und etwa 300 
„Seligmacher“ beiderlel Geſchlechts fielen in einen 
unterbald befindlichen Pferdeſtall binad. Die ent⸗ 
ſtandene Verwirrung war entſetzlich und wurde durch 
das zufällige Erlöſchen des Gaſes erhöht. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen aber ſehr viele Perſo⸗ 
nen erlitten Arm- oder Beinbrüche, und Andere teu⸗ 
gen innerliche Verletzungen davon. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Inusbruck, 27. Ottober. Der Geſammt⸗ 
ſchaden, der durch die Ueberſchwemmungen in 14 
Bezirken Südtyrole an Gemeinde- und Privatout 
angerichtet worden iſt beträgt 15,593 000 Fl. An 
Sam melgeldern fund bie her, aue ſchließlich der vom 
Kaiſer geſpendeten Summe, 250,000 Gulden ein 
gegangen 
Petersburg, 26 Ouober. Nach einer vom 
Iinanzminiſterſum veröffentlichten Mittheilung find 
bis zum 1. Juli d. Js. aus den 51 Gonverne⸗ 
mente 52,127,171 Rubel an direkten Steuern ein- 
gegangen; die in demſelben Zeitraume des Vorjah⸗ 
res eingegungenen direkten Steutn betrugen nue 
48,015,705 Rubel. 
Belgrad, 26. Oktober. Der Vorſtand der 
radikalen Partet hat eine beſondere Audienz bel dem 


Könige gehabt und demſelben die Verſich rung der 


Ergevenzeit der radikalen Partet überbracht. 


Kairo 26. Ottoder. Der Herzog von Con⸗ 
naugbt iſt geſtern nach Alt xandrien abgtrein, um 


Der 
doch hat der Künſtler noch verſchiebene 


lag ein 


— (Ein Unfall bei den Seligmachern.) Ein 


ö 
. 


